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bieä ben ,3roecf, beren SRängel unb Unjuoerläfftg«
feit, foroie bie Sftotljroenbigfeit einer Befferung flarer
Ijeroortreten ju laffen. ©ann foüten bie gegen«
roärtigen „Sufammenfteüungen aU(^ anj,euten, roeldje
Berroenbung roirflid) brauajbare Sablen Ijier finben
rourben. 3Rödjten faajmännifdje Äreife bieäfaüä
Beffereä oorfdjtagen, fo roirb biefe nur erroünfajt
fein."

©en lefeten Slbfdjnitt bilben „bie Blattern
unb Smpfoertjältniffe".

©ie Snftruftion fdjreibt oor, bei ben SRefruten

ju fonfiatiren, ob felbe 1. Blatternnarben, 2. Smpf«
narben unb SReoaccinationänarben befifeen. Sluä
bem Beridjt erfabren roir, bafe bie „Sajl ber blat«

ternnarbtgen SRefruten 42 betrug, bei 153 roar
auäbrücflidj bemerft, bafe Btatternnarben nidjt oor«
banben feien. — Bei 22,280 SIRann roar feine

©intragung über bie Btatternoerbältniffe gemadjt.
Smpfnarben fanben ftdj bei 13,606 Unterfudjten,

bei 312 rourbe bemerft, bafe foldje nidjt oorbanben
feien; für 8557 roar feine ©intragung gemadjt.

©er Beridjt bemerft: 2Ran roirb rooljl ein roet*
tereä ©ingebeu auf berartige SRefultate erlaffen unb
eä ridjtig finben, bafe biefen SRotirungen ber Blat*
tem« unb Smpfnarben inäfünftig nur in bem gaüe
ganj roefentlidj er Befferung irgenbroelaje Slufmert«
famfeit gefdjenft roerben barf.

©em Beridjt finb nadjfteljenbe Sabeüen beige*

geben:
I. ©ie aügemeinen Bertjältniffe ber ©ienfttaug*

liajfeit unb bie ©rünbe ber Untauglidjteit bei ben

1884 unterfudjten SRefruten naaj Bejirfen.
II. ©aäfelbe nadj bem Berufe.
III. Äörpermafee unb Slugenmängel n a dj B e *

j i r f e n.
IV. ©aäfelbe nadj bem Berufe.
V. ©ie Äörperlänge unb bie Berbältniffe ber«

felben jur ©ienfttauglidjfeit unb jum Bruftumfang.
VI. ©er Bruftumfang unb bie Berjältniffe beä«

felben jur ©ienfitauglidjfeit unb Äörperlänge.
VII. ©er Umfang beä Oberarmeä.
VIII. ©ebfdjärfe unb Bredjungämängel.
©ie ffeifeige unb müljfame Slrbeit beä ftatiftifajen

Bureau'ä oerbient aüe Slnerfennung. SBenn baä

SRefultat niajt ganj befriebigt, fo liegt bie ©djulb
nidjt an bem ftatiftifajen Bureau, fonbern:

1) Sin ber Beftebenben „Snftruftion über bie

fanitarifaje Unterfudjung" unb
2) an ber Sltt, roie bie Unterfudjungen oon ben

SRefrutirungäärjten oorgenommen roerben.

Nadjbem mit grofeen Opfern an ©elb, .Seit nnb
Slrbeit biefe SRängel fonftatirt finb, fteljt ju troffen,
ba^ß bie fompetente 9Rilitärbeljörbe Slbfjülfe fdjaffen
roerbe. SRadj biäljerigen ©rfabrungen läfet ftdj biefe

nidjt erroarten, roenn bie ©aaje einjig unb aüein
ber ©anität überlaffen roirb. ©eljr ju roünfdjen

ift, bafe ben Siebtjabereien einjelner SMlitärärjte
beftimmte ©renjen gefteeft rourben. — ©o roürbe eä

ber Slrmee j. 8. fidjer nidjt jum SRadjtljeil gerei*
eben, roenn bie jeitraubenben üReffungen beä Ober*
armeä unb ber Bergleidj berfelben mit ber Äör*
perlänge roegfaüen foüten. Sluf biefe SBeife fonnte

.Seit unb ©elegenbeit gewonnen roerben, SRüfelidjereä

oorjunebmen, j. B. fämmtlicbe ©ebredjen ber Un«

terfudjten ju fonfiatiren.
Bon roeit gröfeerem Sntereffe alä bie erroäfjnten

Slrmmeffungen roäre für unä ju erfaljren, roie grofe

bie Babl ©erfenigen ift. roeldje roegen geiftiger Be«

fajränWjeit ober fonftigen Störungen ter ©eifteä*
funfttonen jum SRilitärbienft untauglidj ftnb unb
roie ftcb biefe auf bie einjelnen Sanbeätljeile oer*
ttjeilen.

©ine roertjooüe ©rgänjung ber SRefrutenunter*

fudjungärefultate bürfte eine „Sufammenfteüung ©er«
jenigen bieten, roelaje in ber SRefrutenfdjule unb
ben jroei erften ©ienftjabren roegen pfjgfifdjen ober

geiftigen ©ebredjen auä bem SRilitäroerbanb ent*

laffen roerben muffen.
©oaj baä SRefultat ber Unterfudjung oon SRe»

fruten ift nidjt bie einjige Sufammenfteüung, roelaje

Sntereffe bietet. — ©o bürfte j. B. eine ©ar*
legung ber ©anitätäoerSjältniffe unferer Slrmee, im
Saufe eineä geroöbnlidjen 3°9"g/ lejrreidje Sluf«

fdjlüffe geben.
Sllä Slnljaltäpunfte für bie .Sufammenfieüung

mödjten roir anführen: Babl btx ©rtranfungen,
bie in ben Äranfenjimmern betjanbelt rourben,
„Saljl ber Äranfen, bie in baä ©pital abgegeben
roerben müfeten, 3aljl btx Sage; Befajaffenljeit ber
Seiben unb Äranfljeiten; Unfäüe unb jroar roeldje im
Äranfenjimmer unb roelaje im ©pital gebeilt rour*
ben. Slrt ober Urfadje ber Unfäüe*); Babl ber

gegen Berjidjtäfdjein©ntlaffenen; Babl ©erfenigen,
roeiajen ©ntfdjäbigungen ober Sßenftonen auäbe«

jäljlt roerben müfeten. ,3°^ bex Sobeäfäüe im

©ienft; Urfadjen; Bal)l ber Äranfbeiten unb So*
beäfäüe in golge ober unmittelbar naaj bem ©ienft.

©ine intereffante „Sufammenfteüung roürbe auaj
bie BertSjeilung ber SRefruten auf bie einjelnen
Sruppengattungen geben unb jroar

a. nadj ber ©röfee,
b. nadj Beruf,
c. nadj bem ©rgebnife ber päbagogifdjen Sßrüfung.
SBie man ftebt, roürbe fiaj für baä ftatiftifdje

Bureau auf militärtfajem ©ebiete nodj ©elegentjeit

ju mandjer nüfeliajen Slrbeit finben. E.

SHUitarifttje »riefe. II. Ueoer 3nfantme. Bon Äraft
Brinj ju §obenlotje«3ngelfingen, ©eneral ber

Snfanterie, ©eneral» Slbjutant ©r. SJRajeftät

beä Äaiferä unb Äönigä. Berlin, 1884. ©. ©.
SJRittler u. ©of»n. Sfkeiä gr. 3. 35.

(gottfefeung.)

©er fünfte Brief bebanbelt bie grage:
,,©inb nodj SReglementäänberungen
roünfäjenäroertf)?" Sluf bie einjelnen fünfte,
roelaje fjeroorgefjoben roerben, fönnen roir tjier niajt
eintreten. SRadj unferer eigenen Slnfidjt liegen ge«

roidjtige ©rünbe oor, SReglementäänberungen mög«

*) SBei ben Unfällen fäme tn Stnbettadjt: jufäUlge SBet«

lefeungen, finodjenbtüdje, «Serrounbungen fcutdj ©tfdj«, ©djlag»
unb ®djupt»afjen, ©elbjlmorb, SBeiunglüctitngcn mft töbtlfdjem

Slu«gang u. f. ro.
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dies den Zweck, deren Mängel und Unzuverlässig»
keit, sowie die Nothwendigkeit einer Besserung klarer
hervortreten zu lassen. Dann sollten die gegen«
würtigen Zusammenstellungen auch andeuten, welche

Verwendung wirklich brauchbare Zahlen hier finden
würden. Möchten fachmännische Kreise diesfalls
Besseres vorschlagen, so wird dieß nur erwünscht
sein.«

Den letzten Abschnitt bilden «die Blattern
und Jmpfverhältnisse".

Die Instruktion schreibt vor, bei den Rekruten

zu konstatiren, ob selbe 1. Blatternnarben, 2. Impf»
narben und Revaccinationsnarben besitzen. Aus
dem Bericht erfahren wir, daß die Zahl der
blatternnarbigen Rekruten 42 betrug, bei 153 war
ausdrücklich bemerkt, daß Blatternnarben nicht vor»
Handen seien. — Bei 22,280 Mann war keine

Eintragung über die Blatternverhältnisfe gemacht.

Jmpfnarben fanden sich bei 13,606 Untersuchten,
bei 312 wurde bemerkt, daß solche nicht vorhanden
seien; für 8557 war keine Eintragung gemacht.

Der Bericht bemerkt: Man wird wohl ein wei»

teres Eingehen auf derartige Resultate erlassen und
es richtig finden, daß diesen Notirungen der Blattern«

und Jmpfnarben inskünftig nur in dem Falle
ganz wesentlicher Besserung irgendwelche Aufmerk«
samkeit geschenkt werden darf.

Dem Bericht sind nachstehende Tabellen beigegeben

:

I. Die allgemeinen Verhältnisse der Diensttauglichkeit

und die Gründe der Untauglichkeit bei den

1884 untersuchten Rekruten nach Bezirken.
II. Dasselbe nach dem Berufe.
III. Körpermaße und Augenmängel nach

Bezirken.
IV. Dasselbe nach dem Berufe.
V. Die Körperlänge und die Verhältnisse

derselben zur Diensttauglichkeit und zum Brustumfang.
VI. Der Brustumfang und die Verhältnisse des»

selben zur Diensttauglichkeit und Körperlänge.
VII. Der Umfang des Oberarmes.
VIII. Sehschärfe und Brechungsmängel.
Die fleißige und mühsame Arbeit des statistischen

Bureau's verdient alle Anerkennung. Wenn das

Resultat nicht ganz befriedigt, so liegt die Schuld
nicht an dem statistischen Bureau, sondern:

1) An der bestehenden „Instruktion über die

saniiarische Untersuchung" und
2) an der Art, wie dir Untersuchungen von den

Rekrutirungsärzten vorgenommen werden.

Nachdem mit großen Opfern an Geld, Zeit und
Arbeit diese Mängel konstatirt sind, steht zu hoffen,
daß die kompetente Militärbehörde Abhülfe schaffen

werde. Nach bisherigen Erfahrungen läßt sich diese

nicht erwarten, wenn die Sache einzig und allein
der Sanität überlassen wird. Sehr zu wünschen

ist, daß den Liebhabereien einzelner Militärärzte
bestimmte Grenzen gesteckt würden, — So würde es

der Armee z. B. sicher nicht zum Nachtheil gereichen,

wenn die zeitraubenden Messungen des Ober«

armes und der Vergleich derselben mit der Kör«
perlänge wegfallen sollten. Auf diese Weise könnte

Zeit und Gelegenheit gewonnen werden, Nützlicheres
vorzunehmen, z. B. sämmtliche Gebrechen der

Untersuchten zu konstatiren.
Von weit größerem Interesse als die erwähnten

Armmessungen märe für uns zu erfahren, wie groß
die Zahl Derjenigen ist. welche wegen geistiger
Beschränktheit oder sonstigen Störungen ter
Geistesfunktionen zum Militärdienst untauglich sind und

wie sich diese auf die einzelnen Landestheile
vertheilen.

Eine werthvolle Ergänzung der Rekrutenunter-

suchungsresultate dürfte eine Zusammenstellung
Derjenigen bieten, welche in der Rekrutenschule und
den zwei ersten Dienstjahren wegen physischen oder

geistigen Gebrechen aus dem Militärverband
entlassen werden müssen.

Doch das Resultat der Untersuchung von
Rekruten ist nicht die einzige Zusammenstellung, welche

Interesse bietet. — So dürfte z. B. eine

Darlegung der Sanitätsverhältnisse unserer Armee, im
Laufe eines gewöhnlichen Jahres, lehrreiche Auf«
schlöffe geben.

Als Anhaltspunkte für die Zusammenstellung
möchten mir anführen: Zahl der Erkrankungen,
die in den Krankenzimmern behandelt wurden,
Zahl der Kranken, die in das Spital abgegeben

werden mußten, Zahl der Tage; Beschaffenheit der
Leiden und Krankheiten z Unfälle und zwar melche im
Krankenzimmer und melche im Spital geheilt wurden.

Art oder Ursache der Unfälle*); Zahl der

gegen Verzichtsschein Entlassenen; Zahl Derjenigen,
welchen Entschädigungen oder Pensionen ausbezahlt

werden mußten. Zahl der Todesfälle im

Dienst; Ursachen; Zahl der Krankheiten und
Todesfälle in Folge oder unmittelbar nach dem Dienst.

Eine interessante Zusammenstellung würde auch

die Vertheilung der Rekruten auf die einzelnen

Truppengattungen geben und zwar
s. nach der Größe,
b. nach Beruf,
o. nach dem Ergebniß der pädagogischen Prüfung.
Wie man steht, würde stch für das statistische

Bureau auf militärischem Gebiete noch Gelegenheit

zu mancher nützlichen Arbeit finden. L.

Militärische Briefe. II. Ueber Infanterie. Von Kraft
Prinz zu Hohenlohe-Jngelsingen, General der

Infanterie, General-Adjutant Sr. Majestät
des Kaisers und Königs. Berlin, 1884. E. S.
Mittler u. Sohn. Preis Fr. 3. 35.

(Fortsetzung.)

Der fünfte Brief behandelt die Frage:

„Sind noch Reglementsänderungen
wünschenSwerth?" Auf die einzelnen Punkte,
melche hervorgehoben merden, können wir hier nicht
eintreten. Nach unserer eigenen Ansicht liegen ge»

wichtige Gründe vor, Reglementsänderungen mög-

*) Bet den Unfällen käme in Anbetracht: zufällige
Verletzungen, Knochenbrüche, Verwundungen durch Stich», Schlag»

und Schußwagen, Selbstmord, Verunglückungen mit töotltchem

Ausgang u. s. w.
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lidjft ju oermeiben. SBidjtiger alä bie Beftimmun»
gen beä SReglementä fdjeint unä bie Slrt, roie baä*
felbe angeroenbet roirb.

©er Berfaffer empfiehlt, bie Äompagnien oiel
mit unrangirter SIRannfdjaft eyerjieren ju laffen. *)
Seiber ift bei unä biefe Ijödjft jroecfmäfeige Slrt ber

Befammlung in einigen Äreifen ganj auä ber

Uebung gefommen. ©ie Ferren Snfpeftoren fönn*
ten bier (geftüfet auf Slrt. 320 unfereä ©;rerjter«
SReglementä) Slbfjülfe fdjaffen.

©er Berfaffer unterfudjt bann bie Bor* nnb
SRadjtbeile ber 2« u. 3«®lieberftellung unb glaubt bie

lefetere oerbiene ben Borjug roegen bem Siraiüiren.
Äettenglieber ju 3 Wann feien beffer alä folaje ju
2 SIRann. SBir geben biefeä ju — boaj fonnte
man auaj, roie bie granjofen eä früber maajten,
bie Äettenglieber buraj 4 SIRann (je eine gerabe
unb ungerabe SRotte) bilben.

Slm angemeffenften fajiene aber eine SRormalauf«
fteüung ber Snfanterie auf 4 ©liebern, mit einem

©ajritt Slbftanb oon Bor« unb SRebenmann, anju«
nefjmen. ©ine Slnlefjnung oon SIRann an SIRann

ift in ber gefdjloffenen gormation niajt notbroenbig.
©ie griettjifdje Sßbalanj: unb bie römifdjen Segio*
nen ljaben ibre SIRaiinfajaften ftetä mit Slbftänben
aufgefteüt. Bei einer foldjen gormation oerfajroinbet
auaj bie grunbfäfeliaje Berfajiebentjeit ber gefdjloffenen

unb geöffneten gormation. ©ä banbelt ftaj
bei lefeterer nur barum, bie SRotten einen gröfeern
Slbftanb neljmen unb fie auf ©lieb treten ju laffen.

©urdj ©inboubliren roäre leidjt bie gefajloffene
jroeiglieberige Sinie ju formiren. — SBir bemerfen,
eä ift beute niajt baä erfte SDcal, bafe roir ben ©e«

banfen ber Bterglteberfteüung mit Slbftänben an*
regen. — Sluf Seite 39 roirb bem SBunfdje Sluä«

brucf gegeben, bie Sragart „angefafeteä ©eroeljr"
modjte abgefdjafft roerben. SBenn roir nidjt irren,
trägt bie öfterreidjifdje Snfanterie baä ©eroejr meift
angehängt, ©iefe Sragart bürfte alä bie geroöfjn«
lidje oor aüen anbern ben Borjug oerbienen.
©iefer ©egenftanb ift übrigenä in SRr. 32 biefeä
Saljrgangeä auäfüljrliaj befjanbelt roorben.

©er fetxx Berfaffer roünfdjt, rooljl mit SRedjt,

bafe baä Ueben oon ©riffen, SBenbungen u. f. ro.
im Bataiüon oerboten roürbe. ©odj man felje
biefeä niajt nur im Bataiüon, fonbern im SRegi«

ment unb in ber Brigabe üben. „Slucf) b'er roerbe

oiel ,Sftt unnüfe oertljan."
SEßir rooüen auf biefe ©teüe umfomebr aufmerf*

fam madjen, alä gerabe jefet bei unä ©erartigeä
angeftrebt roirb!

©er f eajäte Brief befdjäftigt ftdj mit bem

Äompagnie*©j;erjieren. ©er fetxx Ber«

faffer bält bie Äompagnie für bie tljatfäajliaje taf*
tifaje ©injeit. ©er forgfältigen Sluäbilbung ber

Äompagnie legt ber Berfaffer ben gröfeten SBertlj bei.
©ie Slnfiajt, bafe bie Äompagnie ftdj barauf be*

fdjränfen foüte, bie präjife Sluäfüljrung beä gron»
talangriffeä einjnüben, oermögen roir niajt ganj

*) -Bei un« mürbe man fagen: SWft SWannfdjaft, bie burd)

gafjnenmai|dj befammelt wotben fft.

ju tfjeilen. ©erne geben roir ju, bafe Sljeilen einer

Äompagnie feiten im ©efedjt ©elegenbeit geboten

fein roirb, einen glanfenangriff auäjufüljren. ©odj
bie SBidjtigfeit beä lefetern roirb oom £>errn Ber«

faffer felbft bei oerfdjiebenen ©elegenbeiten in ooüem

SIRafee anerfannt. ©ie Uebungen ber Äompagnie
finb aber bie ©ajule ber 3nfanterie«Offijiere. SBaä

fie ijier niajt lernen, roerben fie auaj alä BataiU
lonä« unb Brigabefommanbanten fdjroerlidj anroenben,

noaj mit ©ejdjicf auäfüljren.
Sluä biefem ©runbe fajeint eä notfjroenbig, fajon

in ber Äompagnie aüe Offenfio« unb ©efenfio«
SIRanöoer (bie aüerbingä im ©efedjt meift nur in
gröfeern Bertjältniffen Slnroenbung finben fönnen)
einjuüben.

©er Bortljeil unb baä Berfabren bei Bilbung eineä

Offenfioljafenä, eineä ©djelonä u. f. ro. muffen,
nadj unferer Slnfidjt, in ber Äompagnie gelernt
roerben.

©ine ©efaljr tjaben biefe Uebungen nidjt, benn im
©efedjt roirb jeber Hauptmann fajon inftinftio feine
Äompagnie mögliajft jufammen ju galten fudjen.

Bei gelbübungen fleinerer Slbtbeilungen mögen
burdj baä Beftreben ju umfaffen unb fogar abju«
fdjneiben, oft Unnatürlidjfeiten oorfommen; bodj
einen Bortljeil tjat biefeä immer, infofern eä bie

3nfanterie«0ffijiere geroöljnt, rafdje ©ntfdjluffe ju
faffen. ©iefer Bortljeil ift grofeer alä ber SRadj*

tfjeil. 3m gelbe roerben fo geroagte Berfudje rooljl
oon felbft unterbleiben.

©aä blofee ©inüben beä grontalangriffeä roürbe

baju fubren, auf ben Bortbeil ganj ju oerjidjten,
roeldjen unter Umftänben ber glanfenangriff im

Bataiüon, in ber Brigabe u. f. ro. geroäfjren fann.
SBaä ber Sieutenant unb ber Hauptmann nidjt gelernt

Ijat, baä roirb audj ber Batatflonäfommanbant
unb ber Brigabier fdjroerlidj anroenben, unb roenn

er eä anroenben rooüte, bürfte bei ben mit ber Sluä«

füljrung betrauten Untergebenen baä nötljige Ber*
ftänbnife bieju febien.

Boüfommen muffen roir bagegen bem bei*

pftidjten, roaä ber fetxx Berfaffer barüber fagt, bafe

ber ©olbat infttnftmäfeig baä ©eroeljr ridjtig fjanbs

ljaben muffe. Sluf ridjtigen Slnfajlag, ©teüen beä

Bifirä, ©ntfpannen u. f. ro., fann nidjt genug ge»

Ijalten roerben. ©iefeä oerbient bei gelbübungen
aüe Slufmerffamfeit oon ©eite ber ©eftionädjefä
unb ©ruppenfüfjrer.

Ueber bie geuer»©iäjiplin roirb einiges Beadj*
tenäroerfjeä beridjtet.

©er fiebente Brief Ijanbelt „oom Äom*
pagnie*Offijier". ©er Berfaffer fagt über
ben Äompagniedjef unb bie Sieutenantä: „©iefinb
in ber Sljat bie ©eele beä gefammten auäfübren»
ben unb auäbilbenben Snfanterie»©ienfteä. ©ie
finb eä jroar in ben anberen SBaffen auaj, aber

fajon ber Umftanb, bafe man bei ber Berechnung
ber Sruppenftärfen bei ber Äaoaüerie naaj Bfer»
ben, bei ber Slrtiüerie nadj ©efdjüfeen, bei ber Sn«
fanterie aüein nadj „SIRann" reajnet, beutet barauf
bin, bafe bei lefeterer SBaffe baä menfajlidj pfgdjifdje
©lement baä aüein ©ntfdjeibenbe ift, unb bafe ber
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lichst zu vermelden. Wichtiger als die Bestimmun»

gen des Reglements scheint uns die Art, wie das«

selbe angewendet wird.
Der Versasier empfiehlt, die Kompagnien viel

mit unrangirter Mannschaft exerzieren zu lassen. *)
Leider ist bei uns diese höchst zweckmäßige Art der

Besammlung in einigen Kreisen ganz aus der

Uebung gekommen. Die Herren Inspektoren könn»

ten hier (gestutzt auf Art. 320 unseres Exerzier»
Reglements) Abhülfe schaffen.

Der Verfasser untersucht dann die Vor- und
Nachtheile der 2« u. 3»Gliederstellung und glaubt die

letztere verdiene den Vorzug wegen dem Tirailliren.
Kettenglieder zu 3 Mann seien besser als solche zu
2 Mann. Wir geben dieses zu — doch könnte

man auch, wie die Franzosen es früher machten,
die Kettenglieder durch 4 Mann (je eine gerade
und ungerade Rotte) bilden.

Am angemesfensten schiene aber eine Normalaufstellung

der Infanterie auf 4 Gliedern, mit einem

Schritt Abstand von Vor» und Nebenmann,
anzunehmen. Eine Anlehnung von Mann an Mann
ist in der geschlosfenen Formation nicht nothwendig.
Die griechische Phalanx und die römischen Legionen

haben ihre Mannschaften stets mit Abständen
aufgestellt. Bei einer solchen Formation verschwindet
auch die grundsätzliche Verschiedenheit der geschlos»

senen und geöffneten Formation. Es handelt sich

bei letzterer nur darum, die Rotten einen größern
Abstand nehmen und sie auf Glied treten zu lassen.

Durch Eindoubliren wäre leicht die geschlossene

zweigliederige Linie zu formiren. — Wir bemerken,
es ist heute nicht das erste Mal, daß wir den

Gedanken der Viergliederstellung mit Abständen
anregen. — Auf Seite 39 wird dem Wunsche
Ausdruck gegeben, die Tragart „angefaßtes Gewehr"
möchte abgeschafft merden. Wenn wir nicht irren,
trägt die österreichische Infanterie das Gewehr meist

angehängt. Diese Tragart dürfte als die gewöhnliche

vor allen andern den Vorzug verdienen.
Dieser Gegenstand ift übrigens in Nr. 32 dieses

Jahrganges ausführlich behandelt worden.
Der Herr Verfasser wünscht, wohl mit Recht,

daß das Ueben von Griffen, Wendungen u. s. w.
im Bataillon verboten würde. Doch man sehe

dieses nicht nur im Bataillon, sondern im Regiment

und in der Brigade üben. „Auch hier werde
viel Zeit unnütz verthan."

Wir wollen auf diese Stelle umsomehr aufmerksam

machen, als gerade jetzt bei uns Derartiges
angestrebt wird!

Der sechste Brief beschäftigt sich mit dem

Kompagnie»Exerzieren. Der Herr
Verfasfer hält die Kompagnie für die thatsächliche
taktische Einheit. Der sorgfältigen Ausbildung der

Kompagnie legt der Verfasfer den größten Werth bei.
Die Ansicht, daß die Kompagnie sich darauf

beschränken sollte, die präzise Ausführung des Fron»
lalangriffes einzuüben, vermögen wir nicht ganz

Bet uns würde man sagen: Mtt Mannschaft, die durch

Fahnenmarsch besammelt worden ist.

zu theilen. Gerne geben wir zu, daß Theilen einer

Kompagnie selten im Gefecht Gelegenheit geboten

sein wird, einen Flankenangriff auszuführen. Doch
die Wichtigkeit des letztern wird vom Herrn Ver»
fasser selbst bei verschiedenen Gelegenheiten in vollem

Maße anerkannt. Die Uebungen der Kompagnie
sind aber die Schule der Infanterie-Offiziere. Was
sie hier nicht lernen, merden sie auch als Bataillons-

und Brigadekommandanten schmerlich anwenden,

noch mit Geschick ausführen.
Aus diesem Grunde scheint es nothwendig, schon

in der Kompagnie alle Offensiv» und Defensiv»
Manöver (die allerdings im Gefecht meist nur in
größern Verhältnissen Anwendung finden können)
einzuüben.

Der Vortheil und das Verfahren bei Bildung eines

Offenstvhakens, eines Echelons u. f. w. müssen,

nach unserer Ansicht, in der Kompagnie gelernt
werden.

Eine Gefahr haben diese Uebuugen nicht, denn im
Gefecht mird jeder Hauptmann schon instinktiv seine

Kompagnie möglichst zusammen zu halten suchen.

Bei Feldübungen kleinerer Abtheilungen mögen
durch das Bestreben zu umfassen und sogar
abzuschneiden, oft Unnatürlichkeiten vorkommen; doch

einen Vortheil hat dieses immer, insofern es die

Infanterie-Offiziere gewöhnt, rasche Entschlüsse zu
fassen. Dieser Vortheil ist größer als der Nachtheil.

Im Felde merden so gewagte Versuche wohl
von selbst unterbleiben.

Das bloße Einüben des Frontalangriffes würde
dazu führen, auf den Vortheil ganz zu verzichten,
welchen unter Umständen der Flankenangriff im

Bataillon, in der Brigade u. s. w. gewähren kann.

Was der Lieutenant und der Hauptmann nicht gelernt

hat, das wird auch der Bataillonskommandant
und der Brigadier schmerlich anwenden, und wenn
er es anwenden wollte, dürfte bei den mit der

Ausführung betrauten Untergebenen das nöthige
Verständniß hiezu fehlen.

Vollkommen müsfen wir dagegen dem

beipflichten, was der Herr Verfasser darüber sagt, daß
der Soldat instinktmäßig das Gewehr richtig handhaben

müsse. Auf richtigen Anschlag, Stellen des

Viflrs, Entspannen u. s. m., kann nicht genug ge«

halten werden. Dieses verdient bei Feldübungen
alle Aufmerksamkeit von Seite der SektionSchefS
und Gruppenführer.

Ueber die Feuer-Disziplin mird einiges Beach-

tensmerthes berichtet.

Der siebente Brief handelt „vom
Kompagnie-Offizier". Der Verfasser sagt über
den Kompagniechef und die Lieutenants : „Sie sind
in der That die Seele des gesammten ausführen»
den und ausbildenden Infanterie-Dienstes. Sie
sind es zwar in den anderen Waffen auch, aber
schon der Umstand, daß man bei der Berechnung
der Truppenstärken bei der Kavallerie nach Pferden,

bei der Artillerie nach Geschützen, bei der
Infanterie allein nach „Mann" rechnet, deutet darauf
hin, daß bei letzterer Waffe das menschlich psychische

Element das allein Entscheidende ist, und daß der
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©influfe auf ben einjelnen SIRann bier nodj meljr
in ben Borbergrnnb tritt, ©iefer ©influfe, biefe

Seitung ber einjelnen ©emütber. geljt aber nur
oom Äompagniedjef unb feinen Sieutenantä, oon
ben Äompagnie*Offijieren auä. ©er Unteroffijier*
©tanb ift nur ibr ©ebülfe, fütjrt auä, roaä fie an=

orbnen, ift felbft oon iljnen gefdjoffen, bie ijöljeren
ßljargen aber fteben ben SIRannfdjaften roieberum

ju fern unb fönnen ber grofeen Babl ber ©injel«
nen roegen nidjt Seben naaj feinen ©igenfdjaften
tc. fennett. SRur ber Äompagnie=»Offtjier fennt ben

Sßeter, ben Äunj, ben SIReier unb ben SIRüüer. ©r
ljat ibn unterriajtet, gelobt unb getabelt, beloljnt
unb beftraft. ©efejjalb folgt audj ber ©olbat oer«
trauenäDOÜ bem Offijier im ©efedjt, unb roer ibn
eleftrifirt, fjinreifet ju grofeen S|aten, baä ift ber

nädjftftejenbe Offijier.' SBer tjätte baoon niajt
Beifpiele genug im Äriege erlebt."

©ä folgen bann einige Beifpiele jum Beroeiä beä

©efagten.
©er ganje Brief Ijanbelt nur oom «Hauptmann

unb bem Sieutenant. SBenn nun bei unä bie Ber«

Ijältniffe oon benen in ©eutfdjlanb auaj feljr oer«

fajieben ftnb, fo finben bie betreffenben Offijiere
bodj auaj für fie oiel Seijrreiajeä.

©er ad) t e Brief füljrt ben Sitel: „Bom
Bataillonä«©;cerjieren." ©iefer Brief
beginnt roie folgt:

„SRadjbem idj in meinen früheren
Briefen bie einjelnen ©teine beleudjtet Ijabe, roeldje
bie ©runbmauer beä «fkadjtgebäubeä bilben, baä

unfere Snfanterie barfteüt, fomme iaj Ijeute ju
bem §auptftocfroerf beffetben, ben jum Bataiüon
oereinigten Äompagnien.

©aä Bataiüonä=©rerjiren übt jroeierlei ein,

nämlidj bie ©lementarberoeguugen beä SReglementä

unb baä ©efedjt. gür beibeä gibt baä SReglement
bie nöttjigen Borfdjriften. ©iejenigen über baä

©efedjt fmb berartig betjnbar, bafe fte ftaj jeber
Sage anpaffen unb nidjt nur ooüfommen auärei«

öjen, fonbern audj fdjroerlidj beffer auägebadjt roer«
ben tonnen, um ben nötbigen Slntjalt ju geroäjren,
foroie ber Subioibualität beä gübrerä freien ©piel»
räum ju laffen unb bie bei ber jerftreuten geajt»
art fo nötbige ©elbfitjätigfeit ber Unterfübrer jur
ooCen ©ntroicfelung ju bringen.

©ennoaj finbet man «bäufig, ja fogar meiftenä,
bafe gerabe bie §auptparagraptjen beä SReglementä
beim ©petjiren beä Bataiüonä nidjt beadjtet roer«
ben. 3m ©egentljeil, baä Bataiüonä«©):erjtren
roirb immer ftarrer, immer fajematifajer, immer
mebr an beftimmte ©djemata gebunben, je roeiter
unä bie %abxt oon ben lefeten Äriegäerfafjrungen
trennen, roenn ber ©influfe ber bef idj tigen«
ben Borgefefeten nidjt gegen bie ©tarr*
Ijeit roirft unb barauf brängt, bafe bie gormen
bem ©eift untergeorbnet, bienftbar gemadjt roerben.

©ieä ift aber fetjr fdjroer, benn bie Starrheit nnb
ber ©ajematiämuä finb nidjt eine golge ber Sräg«
tjeit, fonbern gerabe beä Ijodjgefpannten ©iferä ber

Bataiüonä'Äommanbeure.

©aju fommt, bafe bie Strt unb SBeife, in ber

ber Bataiüonä«Äommanbeur fein Bataiüon fütjrt,
fidj täglidj meljr oon aü' unb jeber SIRöglidjfeit ber

Sluäfübrung im ©rnftfampfe entfernt. Sludj biefe

©rfdjeinung ljat itjren ©runb in bem eifrigen Be*
ftreben, baä Sataitton auf eine mögliajft Ijobe ©tufe
ber Boüfommenljeit ju bringen.

Um meine Behauptungen ju begrünben, roiü idj
einige ©etailbeifpiele angeben.

Obgleidj baä SReglement ©eite 152 auäbrücflidj
fagt, bafe im roirffamen feinblidjen geuer bie Ber«

roenbung einer Bataiüonä»Äolonne nur burdj be«

fonbere Berbältniffe geredjtfertigt roerben fann,
roirb man beim Bataiüonä*©rerjiren ben gröfeten

Sjeil ber 3eit bie ©ntroicfelung ber ©djüfeen auä

ber Bataiüonä«Äolonne angeorbnet unb biefe

©djüfeen fetjr balb ju einem ©efedjt übergetjen

feben, roenn baä Bataiüon in Äolonne nod) fo

nalje Ijinter iljnen fteljt, bafe eä unbebingt in SJRit«

leibenfdjaft gejogen roerben mufete."
Sluf anbere geljler, roelaje in ©eutfdjlanb (unb

oft auaj bei unä) gemadjt roerben, fönnen roir
nidjt eingejen. SRur biefeä rooüen roir tjeroorjeben,
ber Berfaffer roünfdjt, bafe ben SiraiUenr«Offtjieren
bie Slnroenbung beä geuerä, ©injetnfeuer, ©ajneü*
feuer, ©ruppenfaloe unb Beftimmung ber Sßatro«

nenjajt überlaffen roerbe; ebenfo foüen bie feauyt*
leute ber alä Unterftüfeung nadjrücfenben Äompa«
gnien bie angemeffene gormation felbft beftimmen.
©ä ftnb biefeä unb mandjeä Slnbere SBunfdje, roelaje

jum Sljeil in unferer ©ajiefeinftruftion unb bem

aügemein oerbreiteten -§anbbüdjlein ,,©ie Snftruf*
tion ber fdjroeijerifdjen Snfanterie, III. Stjeil" bei

unä ©ingang unb Beadjtung gefunben ljaben.
©er neunte Brief Ijanbelt „oon ber

Bataillonäbeftajtigung". ©er gleidje
©egenftanb ift audj im Saufe beä lefeten Sabxtä
in einem Slrtifel biefeä Blatteä betjanbelt roorben.

3n einigen Bunften finben roir mit Befriebigung
eine Uebereinftimmung; eä fdjeint baljer, bafe bie

aufgefteUten Slnfidjten riajtig geroefen feien.
©er Berfaffer fagt: „SBieeineSruppe

befidjtigt roirb, f.o roirb fie aua)
t i n e j t x j i r t." ©ä fdjeint biefer ©afe ber

Ijöajften Beadjtung ber Ferren Snfanterie'Snfpef*
toren roerHj. ©er Brief bürfte überbaupt geredj«

ten Slnfpruaj auf Slufmerfjamfeit ljaben.
©er j e Ij n t e Brief Ijanbelt oon „ g l a n f i«

rungen unb Slngriffäformen."
(©djlufj folgt.)

sprafttfdje Weitung jum •ffroqutren naaj ber
in ber f. b. Äriegäfdjule gebräudjltdjen We*
tfjobe für @injäljrig«greiroiüige unb für ben Un»

terridjt an Unteroffijiere unb Unteroffijieräafpi«
ranten, mit einer 3eidjenfdjule, jufammengefteüt
oon ©eorg SIRidjabeüeä, ©efonbelieutenant unb

Bataiüonäabjutant im f. b. 14. Snfanterie«
SRegiment. SRürnberg, Berlag oon Hermann
Baüborn, 1885.

©iefe Slnleitung enthält 30 Oftaofeiten %ext unb
12 „Seidjenoorlagen. ©ie fann beim Unterriajte
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Einfluß auf den einzelnen Mann hier noch mehr
in den Vordergrund tritt. Dieser Einfluß, diese

Leitung der einzelnen Gemüther, geht aber nur
vom Kompagniechef und seinen Lieutenants, von
den Kompagnie-Offizieren aus. Der Unteroffizier-
Stand ist nur ihr Gehülfe, führt aus, was sie

anordnen, ist selbst von ihnen geschaffen, die höheren

Chargen aber stehen den Mannschaften wiederum

zu fern und können der großen Zahl der Einzel,
nen wegen nicht Jeden nach seinen Eigenschaften
zc. kenneu. Nur der Kompagnie-Offizier kennt den

Peter, den Kunz, den Meier und den Müller. Er
hat ihn unterrichtet, gelobt und getadelt, belohnt
und bestraft. Deßhalb folgt auch der Soldat
vertrauensvoll dem Offizier im Gefecht, und wer ihn
elektrifirt, hinreißt zu großen Thaten, das ist der

nächststehende Offizier." Wer hätte davon nicht
Beispiele genug im Kriege erlebt."

Es folgen dann einige Beispiele zum Beweis des

Gesagten.
Der ganze Brief handelt nur vom Hauptmann

und dem Lieutenant. Wenn nun bei uns die

Verhältnisse von denen in Deutschland auch sehr
verschieden sind, so finden die betreffenden Offiziere
doch auch für sie viel Lehrreiches:

Der achte Brief führt den Titel: „Vom
Bataillons-Exerzieren." Dieser Brief
beginnt wie folgt:

„Nachdem ich in meinen früheren
Briefen die einzelnen Steine beleuchtet habe, welche
die Grundmauer des Prachtgebäudes bilden, das

nnsere Infanterie darstellt, komme ich heute zu
dem Hauptstockmerk desselben, den zum Bataillon
vereinigten Kompagnien.

Das Bataillons-Exerziren übt zweierlei ein,
nämlich die Elementarbewegungen des Reglements
und das Gefecht. Für beides gibt das Reglement
die nöthigen Vorschriften. Diejenigen über das
Gefecht sind derartig dehnbar, daß sie stch jeder
Lage anpaffen und nicht nur vollkommen ausreichen,

sondern auch schwerlich besser ausgedacht werden

können, um den nöthigen Anhalt zu gewähren,
sowie der Individualität des Führers freien Spielraum

zu lassen und die bei der zerstreuten Fechtart

so nöthige Selbstthätigkeit der Unterführer zur
vollen Entwickelung zu bringen.

Dennoch findet man häufig, ja sogar meistens,
daß gerade die Hauptparagraphen des Reglements
beim Exerziren des Bataillons nicht beachtet werden.

Im Gegentheil, das Bataillons-Exerziren
wird immer starrer, immer schematischer, immer
mehr an bestimmte Schemata gebunden, je weiter
uns die Jahre von den letzten Kriegserfahrungen
trennen, wenn der Einfluß der besichtigenden

Vorgesetzten nicht gegen die Starrheit
wirkt und darauf drängt, daß die Formen

dem Geist untergeordnet, dienstbar gemacht merden.

Dies ist aber sehr schwer, denn die Starrheit und
der Schematismus sind nicht eine Folge der Trägheit,

sondern gerade des hochgespannten Eifers der

Bataillons-Kommandeure.

Dazu kommt, daß die Art und Weise, in der

der Bataillons-Kommandeur sein Bataillon führt,
sich täglich mehr von all' und jeder Möglichkeit der

Ausführung im Ernstkampfe entfernt. Auch diese

Erscheinung hat ihren Grund in dem eifrigen
Bestreben, das Bataillon auf eine möglichst hohe Stufe
der Vollkommenheit zu bringen.

Um meine Behauptungen zu begründen, will ich

einige Detailbeispiele angeben.

Obgleich das Reglement Seite 152 ausdrücklich
sagt, daß im wirksamen feindlichen Feuer die

Verwendung einer Bataillons-Kolonne nur durch

besondere Verhältnisse gerechtfertigt werden kann,
wird man beim Bataillons-Exerziren den größten

Theil der Zeit die Entwickelung der Schützen aus
der Bataillons-Kolonne angeordnet und diese

Schützen sehr bald zu einem Gefecht übergehen

fehen, wenn dos Bataillon in Kolonne noch so

nahe hinter ihnen steht, daß es unbedingt in
Mitleidenschaft gezogen merden mühte."

Auf andere Fehler, welche in Deutschland (und
oft auch bei uns) gemacht werden, können wir
nicht eingehen. Nur dieses wollen wir hervorheben,
der Versasser wünscht, dah den Tirailleur-Offizieren
die Anwendung des Feuers, Einzelnfeuer, Schnellfeuer,

Gruppensalve und Bestimmung der

Patronenzahl überlassen werde; ebenso sollen die Hauptleute

der als Unterstützung nachrückenden Kompagnien

die angemessene Formation selbst bestimmen.
Es sind dieses und manches Andere Wünsche, welche

zum Theil in unserer Schießinstruktion und dem

allgemein oerbreiteten Handbüchlein „Die Instruktion

der schweizerischen Infanterie, III. Theil" bei

uns Eingang und Beachtung gefunden haben.
Der neunte Brief handelt „von der

Bataillonsbesichtigung*. Der gleiche

Gegenstand ist auch im Laufe des letzten Jahres
in einem Artikel dieses Blattes behandelt worden.

In einigen Punkten finden wir mit Befriedigung
eine Uebereinstimmung; es scheint daher, daß die

aufgestellten Ansichten richtig gewesen seien.

Der Verfasser sagt: „WieeineTruppe
besichtigt wird, s.o wird sie auch
e i n e x e r z i r t." Es scheint dieser Satz der

höchsten Beachtung der Herren Infanterie-Inspektoren

werth. Der Brief dürfte überhaupt gerechten

Anspruch auf Aufmerksamkeit haben.
Der zehnte Brief handelt von „ Fla n ki »

rungen und Angriffsformen."
(Schluß folgt.)

Praktische Anleitung zum Kroquiren nach der
in der k. b. Kriegsschule gebräuchlichen
Methode für Einjährig-Freiwillige und für den

Unterricht an Unteroffiziere und Unteroffiziersaspiranten,

mit einer Zeichenschule, zusammengestellt
von Georg Michahelles, Sekondelieutenant und

Bataillonsadjutant im k. b. 14. Infanterie-
Regiment. Nürnberg, Verlag von Hermann
Ballhorn, 1885.

Diefe Anleitung enthält 30 Oktavseiten Text und
12 Zeichenvorlagen. Sie kann beim Unterrichte
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in unferen Offtjterbilbungä fdjulen, ja auaj no4j
in 3entralfdjulen I, bem Sebrer, roie bem ©djüler
oortrefflidje ©ienfte leiften. SRamentlidj bie Bor*
lagen ber „3eidjenfdjute" empfeljlen fid) befonberer

Beadjtung. ©ä ift biä jefet ben oerfdjiebenen Set)*

rem ber Äarten« unb Serrainleljre unferer Bm*
tralfajule I nur feiten gelungen, einen bie Sfjetl»
netjtner reajt befriebigenbeit, b. b- einen bie in ber

Offijierbilbungäfajule erreidjte ©tufe um eine roei«

tere übertjötjenben Unterridjt ju erttjeilen. SJRiaja«

beüeä' Borlagen bürften ben ©toff ju einem foldjen
bieten.

Sin ber an unb für fidj oortrefflidjen fleinen Sßu«

blifation beä Berfafferä ftnb, unfereä ©tadjtenä,
nur jroei Sluäfefeungen nebenfädjlidjer SRatur ju
madjen.

©ie einen „Äeffel" oeranfajaulidjenbe gigur auf
©eite 15 fdjeint unä nidjt ganj glücflidj geroäjlt.
©aä Äuroenbilb ftimmt nidjt redjt jum barunter
gejeiajneten Profil. Sefetereä beutet eber einen

jroifajen 2 Äuppen liegenben ©attel an, alä einen

Äeffel. ©ä ift für einen Slnfänger fdjroer, auä bem

Bilbe ju erfennen, bafe er fiaj bie Bertiefung (ben

Äeffel) alä eine frateräjnlidje, oon einem -§ö!jen=

ring umgebene Äonfaoität ju benfen bat.
©ine Slnleitung für baä rein f e l b m ä fe i g e

Äroquiren, roie fie ber angeljenbe fubalterne Srup«
penfüljrer braudjt, enttjält audj biefe ©djrift nidjt.
SBaä fte bietet, gebt tljeilä über bie Slnforberungen
beffen Ijinauä, roaä beifpieläroeife ber ©rftatter eineä

gelbroaajberiojtä roiffen unb fönnen mufe, tbeilä
liegt barin nur eine Belebrung barüber, roie man
fidj im Slrbeitäjimmer auf bie fpäter im freien
gelbe ju maajenben Slufnatjmen oorbereitet, ober

beffer gefagt, oorübt. SBir meinen, eä feijle ber

©ajrift eine roeitere Sluäfütjrung berjenigen Sin«

leitungen, roeldje in Oberftlieutenant §ungerbüj*
lerä „©lementarer Äarten« unb Serrainleljre, nebft
einer Slnleitung jum felbmäfeigen Äroquiren",
2. Sluflage, Berlag oon §uber unb ©ie. in ©t.
©aüen, auf ©eite 81 unten unb folgenben, in ge*
brängter Äürje erttjeilt finb.

SBir roünfdjen bem ©djriftdjen beä Sieutenant
SJRiajabeüeä in unferem fdjroeijerifdjen Offijierforpä
oiele aufmerffame Sefer. Q

81 K 8 l o tt b.

Stalten. (5>a« aufjetotbentltdje -$eete«etfotbet«
ntp füt ba« S8ubgetja$t 1885/86 unb beffen
SBet wen bung.) (gottfefeung.)

Sie Söfung bet SB efe fii g u n g «f tag e fann nut
oon jroei ®efid)t«punften au« in «Bettadjt gejogen roetben; ent«

webet jletjt man bfe gefammte Sanbeäbefeftigung obet bloß bfe

Slnlage bet btlngenbften SBefefttgungen in SRedjnung. «Die ge«

fammte 2anbe«befeftfgung wütbe He £anbe«petfpfjetle (/Äüfte)
unb ade «Sfnnenpläfee — ble Slnlage bei bttngenbften SBefeftf»

gungen Mofj bfe Äüfte unb ble Spiäfee SRom unb Sapua um»

faffen. gut ben etfteten gatt wäien runb 900 SWidionen, für
ben lefeteren 450 SWltffonen Site notfjroenbig. SBef bfefem Sin«

taffe wutbe aud) bie gtage aufgewotfen, ob e« nfdjt jwecfmäfjlger

wate, bfefe Summen füt bfe (ätfjöfjung bet mobilen ©tieft«

ftäfte, fpejied abet bei JWatlne ju »etwenben. ©tefe Slnfidjt
wutbe fofott »tiwotfen, well ba« ajeet einet geroiffen anjafjl

©tüfepunfte nfdjt entbeljten fann unb bet Slpennln befeftigt wet«
oen mufj, foüen ble ©petten In ben SUpentfjäletn nfdjt umgan«
gen werben fönnen. tgtner fefnbtfdjen Sfnoafion ootjubeugen (ft
nut tann möglict), wenn im Slpemttn unb fn ben Sllpen bte

tiotljttenbfgcn ©petten angelegt uno jene SfSunfte an bet Äüfte
befeftigt ftnb, weldje ble Slftion bet eigenen glotte untetftüfeen
obec fonft einet feinblidjen glotte efne bequeme Dpetatfon«bafi«
bieten fönnten. SIBefter« muffen abet aud) bie Stifenale u. (gtapen«
©tattonen bet eigenen glotte, fowfe getofffe fttategifd) wldjtfge
Äüftenpunfte (Jpäfen) gefidjert werben, worau« jidj wieber bie
SRotfjwenbtgfeit ergibt, gewlffe 3nfeln ju befeftfgen.

SRadj etnem fpcjieden ©ntwurfe finb jut SBefcfifgung bei
Sllpen, be« Slpennfn« unb SBetona'« nodj 131,050,000 8., füt
fene bet Äüfte unb bet 3nfeln 254,100,000 8., füt bfe befben

Spiäfee SRom unb ©apua 64,850,000 8. erforbetlfdj. Serben
bei «§eete«»etwaltung bfe untet ben »erfdjfebenen Sftetn oet«

langten Summen bewilligt, fo bleiben nodj fmmet ungefätjt
300,000,000 8. füt bte Äomptetltung bet Äüftenbefeftlgung unb
bet «Befeftigung »on SRom unb (Japua etfotbetlldj.

SRadj ben SluÄfüljtungen be« Ätieg«mtniflet« follen nebft ben

nunmefjt gefotbetten 13 SWidionen nod) 49,650,000 ooet im
Oanjtn 62,650,000 8. füt ben Slu«bau be« Ätlcg«t;afen« »on
©pejta notljwenbfg fetn.

«Die beteit« mft frütjeren ©efefeen jum Swecte bet Äüftenbe«
fefttgung bewltligten ©ummen routben füt 5Befefttgung«anlagen
in bet SRtjebe »on SBabo, jut ©Idjetung bet Slnletptäfee Sfiorto»

fettatto unb Sßortolongone, bann für ble §etftettung bet wldj«
ttgften SBattetien am SWonte Strgentaro, fotoie fetnet füt ble ©ta«
bittung etnet etften Sßettfjetbigungällnte an ber ©eefelte oon
®entta »etau«gabt. SBon ten betjeft geforbetten Ärebltcn foflen
fn 8f»otno unb Succa neue SBefefttgungen angelegt, bfe fn bet
SR^ebc »on ®aeta fn bet Slu«füfjtung beftnbltdjcu fottlfifatott«
fdjen Dbjefte fomptctfrt, bann bfe etften jur «Bebertfdjung bet
SWecienge »on SWefßna beftimmten Sffietfe eibaut wciben. Slud)
foden Ijfcoon ble füt bfe SBettbefbfgung be« Mare grande »on
latent notijwetibfgen Sffiedenbredjet unb bie ©idjertjettsumfaffung
bc« In bfefet ©tabt »otfjanbencn Sttfcnate« bergeftedt werben.
SDfe SBet»od(tänbigung bet ptojcftltteit S8efeftfgung«anfagen fn
bet SWectenge »on SWefftna unb »on latent bleiben bagegen etnem

fpäteten «Scftpunfte »orbebaltcn.
SBei bet SBetbanblung übet blc füt ble Slnlage »on ©pettfott«

gefotbetten 26,500,000 8. — »on weldjen audj ein Sbefl füt
SBetona unb SWeftte aufgewenbet werben fotl — würbe ba« bi««

bet befolgte ©Aftern bet Slnlage »on ©pettfott« fetten« be« «De«

putftten «talbt efnet lebfjaften Ätltif untetjogen. ©efnet Sin«

ffdjt nad) ftnb bfe ©pettfott« ju weit »on bet £anbe«gtenje unb

ju tief fn ben einjelnen Spätem angelegt wotben, man b«t bo»

bet fdjon oon sotnbetefn auf bfe SBctwettbung bet auf ben 3o«

djen unb in ben böfjeien £IjalP('tllJllen anjutieffenben natütlfctjen
SBcttbetbtgung«mtttel oetjidjtet, wäbtenb biefelben getabe möglidjft
fnapp an bet ®tenjc anjulegcn gewefen wären, um bfeburd) ben

fefnbltctjen Äolonnen fdjon ba« Ucbetfcfjteften betfelben, bejw.
ba« SBorbrfngen auf ben »orfjanbenen Uebetgängen gletd) anfang«

ju »etwebten. Snbefs würbe bet befenftoe SRufeen, ben bte Sllpen
übettjaupt bieten, lebiglfdj auf bte Stennung bet »etfdjtebenen
betett« elngebtungenen Äolonnen be« ©egnet« tebujftt. (St be«

bauett, baf) bte Sllpenübctgänge faft übetad füt ba« ©fnbtfngen
gegnetlfdjet ©ttcltfräfte offen gelaffen wutben, unb baf) man fid)
blofj batauf befdjränft tyat, im (SmftfaUe bfe ©tragen, weldje

»on benfelben tn'« Sanb betabfüfjten, ju jetftöten, wobutdj aden«

fad« bet getfnge SBottfjetl ctjfelt wtib, ba« ©ntteffen be« ®cg«
net« »oi bet gtont bfefet fo weit tücfwätt« etabfftten SBettfjetbt«

gung«ttnte (©petifott«) um wenige Sage obet työdjften« um etne

Sffiodjc »erjögeit ju boben.

Sie SBabl bet SPofttionen füt bte ©pcttfoit« fft abet aud)

au« bem ©tunbe un»ottfjeilbaft, weil bet »on bomfnitenben ©tet«

lungen au« »otbttngenbe ©egnei fm ©tanbe fefn wftb, biefelben
ftet« »om geinbe ju fäubern, jumal e« Ibm faft immet tnög«

lid) wetben bütfte, biefelben untet fonjenttffdje« geuet ju neb«

men. 3bt haftet abet nod) bet SRadjtbeii an, baf) bet ©egnet
gletd) anfang« oet'bältnlfjmäfjig tief fn'« Saitb »otjubtingen unb

pdj fn ben angtenjenben Sbäletn auSjubteiten »etmag, infolge
beffen batjet bet »on »et ©pettfottältnte offenfto-befenff» ju »et«

tbefbigenbe SRaum nfdjt nut bebeutenb au«gebebnt, (onbetn bem

©egnet aud) ble SWöglidjfeft geboten wit», bfefclbe ju umgeben.
Slnber« würben ftd) bfe SBetljältnfffe geftalten, waten bfe ©petten
an bet Sanbeggtenje unb weitet tfjataufwäit« angelegt wotben;
man befäfje ben SBottbcll, ju it)ter SBertbeiblgung weit weniger
Ätäfte ju bebütfen, fo wfe man auctj fn bei Sage wate, mft
bfefen felbft efnem übettegenen ©egnet efnen b«ttnäcffgen, wenn
ntdjt unübetwfnblfdjen SIBtbeiftanb ju letften, unb jwat auf »et«

tjältnffjmäfjlg engem SRaume. Stnbeffen fjat man fidj bei ©efaljt
au«gefefet, ftüljet obet fpätet »on übettegenen Ätäften anf efnem

au«gebeljntcten unb fomit aucb »etfdjfebenatttget geftatteten
SRaum — auf weldjem e« unmöglid) fein witb, ade Opetatlonen
be« ®egner« wafjrjuneljmen unb ftjnen redjtjefttg ju begegnen—

umgangen obet überwältigt ju wetben. (©djluf) folgt.)
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in unseren OffizierbildungS schulen, ja auch noch

in Zentralschulen I, dem Lehrer, wie dem Schüler
vortreffliche Dienste leisten. Namentlich die
Vorlagen der „Zeichenschule" empfehlen sich besonderer

Beachtung. Es ist bis jetzt den verschiedenen
Lehrern der Karten- und Terrainlehre unserer
Zentralschule I nur selten gelungen, einen die Theil«
nehmer recht befriedigenden, d. h. einen die in der

Offizierbildungsschule erreichte Stufe um eine weitere

überhöhenden Unterricht zu ertheilen. Michahelles'

Vorlagen dürften den Stoff zu einem solchen

bieten.

An der an und für sich vortrefflichen kleinen
Publikation des Verfassers sind, unseres Erachtens,

nur zwei Aussetzungen nebensächlicher Natur zu
machen.

Die einen „Kessel" veranschaulichende Figur auf
Seite 15 scheint uns nicht ganz glücklich gewählt.
Das Kurvenbild stimmt nicht recht zum darunter
gezeichneten Prosit. Letzteres deutet eher einen

zwischen 2 Kuppen liegenden Sattel an, als einen

Kesfel. Es ist für einen Anfänger schwer, aus dem

Bilde zu erkennen, dasz er sich die Vertiefung (den

Kessel) als eine kraterähnliche, von einem Höhenring

umgebene Konkavität zu denken hat.
Eine Anleitung für das rein f eld m Sßi g e

Kroquiren, wie sie der angehende subalterne Trup-
penführer braucht, enthält auch diese Schrift nicht.
Was sie bietet, geht theils über die Anforderungen
dessen hinaus, was beispielsweise der Erstatter eines

Feldwachberichts wissen und können muß, theils
liegt darin nur eine Belehrung darüber, wie man
stch im Arbeitszimmer auf die später im freien
Felde zu machenden Aufnahmen vorbereitet, oder

besser gesagt, vorübt. Wir meinen, es fehle der

Schrift eine weitere Ausführung derjenigen
Anleitungen, melche in Oberstlieutenant Hungerbüh-
lers „Elementarer Karten- und Terrainlehre, nebst

einer Anleitung zum feldmäßigen Kroquiren",
2. Auflage, Verlag von Huber und Eie. in St.
Gallen, auf Seite 81 unten und folgenden, in ge«

drüngter Kürze ertheilt sind.
Wir wünschen dem Schriftchen des Lieutenant

Michahelles in unserem schweizerischen Ossizierkorps
viele aufmerksame Leser. lH

A » s l a « d.

Italie». (Das außerordentliche HeereSerforderniß
für das Budgetjahr 1385/86 und dessen

Verwendung.) (Fortsetzung.)
Die Lösung der B e fe sii g u n g Sf ra g e kann nur

»on zwei Gesichtspunkte» aus in Betracht gezogen werden;
entweder zieht man die gesammte LandeSbefestigung oder bloß dte

Anlage der dringendsten Befestigungen tn Rechnung. Die
gesammte LandeSbefestigung würde die LandeSperixherie (Küste)
und alle Blnrienplätze — die Anlage der dringendsten Befestigungen

bloß die Küste und die Plätze Rom und Capua
umfassen. Für den erstere» Fall wären rund 900 Millionen, für
den letzteren 45S Millionen Lire nothwendig. Bet diesem

Anlasse wurde auch die Frage aufgeworfen, ob eS ntcht zweckmäßiger

wäre, dtese Summen für dtc Erhöhung der mobilen Streitkräfte,

speziell aber der Marine zu verwenden. Dtese Ansicht

wurde sofort verworfen, well das Heer einer gewissen Anzahl

Stützpunkte nicht entbehren kann und der Apennin befestigt «erden

muß, sollen die Sperren tn den Alpenthälern ntcht umgangen

werden können. Etner feindlichen Invasion vorzubeugen ist

nur dann möglich, wenn im Apennin und in dcn Alpen die

nothwendigen Sperren angelegt und jene Punkte an der Küste
befestigt sind, welche die Aktion der eigenen Flotte unterstützen
odcr sonst etner feindlichen Flotte eine bequeme Operationsbasis
bieten könnten. Wetters müssen aber auch die Arsenale u. Etapen-
Stattonen der eigenen Flotte, sowie gewisse strategisch wichtige
Küstenpunkte (Häfen) gesichert werden, woraus sich wieder die

Nothwendigkeit ergibt, gewisse Inseln zu befestigen.
Nach etncm speziellen Entwürfe sind zur Befestigung der

Alpen, de« Apennins und Verona'S noch 131,050,000 L., für
jene der Küste und der Inseln 2S4,100,000 L., für die beiden

Plätze Rom und Eapua 64,850,000 L. erforderlich. Werden
der Heeresverwaltung die unter den verschiedenen Titeln
verlangten Summen bewilligt, so bleiben noch immer ungefähr
300,000,000 L. für die Kompletirung der Küstenbefestigung und
der Befestigung »on Rom und Capua erforderlich.

Nach den Ausführungen de« Kriegsminister« sollen nebst den

nunmehr geforderten 13 Millionen noch 49,650,000 «der im
Ganzen 62,650,000 L. für den Ausbau des Kriegshafens »on
Spezi« nothwendig setn.

Dte bereit« mtt früheren Gesetzen zum Zwecke der Küstenbefestigung

bewilligten Summen wurden für Befestigungsanlagen
in dcr Rkcde »on Vado, zur Sicherung der Ankerplätze Porto-
ferrarlo und Portolongone, dann für dte Herstellung der
wichtigsten Batterien am Monte Argentaro, sowie ferner für dte Eta»
bltrung etner ersten Verthetdtgungêltnie an der Seeseite von
Genua verausgabt. Vou den derzeit geforderten Krediten sollen
in Livorno und Lucca neue Befestigungen angelegt, die in der
Rhede vvn Gaëta in der Ausführung besindlicheu fortifikatorischen

Objekte kompletirt, dann die ersten zur Beherrschung der

Meerenge von Messina bestimmten Werke erbaut werden. Auch
sollen hievon die für die Vertheidigung des KI»re granàs »on
Tarent nothwendigen Wellenbrecher und die StcherhettSumfaffung
de« in dieser Stadt vorhandenen Arsenales hergestellt werden.
Dle Vervollständigung der projektirte« Befestigungsanlagen in
der Meerenge »on Messina und »on Tarent bleiben dagegen einem
späteren Zeitpunkte vorbehalten.

Bei der Verhandlung über die für die Anlage von Sperrforts
geforderten 26.500,0V« L. — von welchen auch ein Thetl für
Verona und Mestre aufgewendet werde» soll — wurde da« bisher

befolgte System der Anlage »on Spcrrsort« seitens deê De-
putirten Araldi etner lebhaften Kritik unterzogen. Seiner
Ansicht nach find die Sperrforts zu wett von ver Landesgrenze und

zu tief tn den einzelnen Thälern angelegt worden, man hat
daher schvn von vornherein auf die Verwerthung der auf dcn
Jochen und in den höheren Thalparthten anzutreffenden natürlichen
BertheidigungSmittel verzichtet, mährend dieselben gerade möglichst
knapp an der Grenze anzulegen gewesen wären, um hiedurch den

feindlichen Kolonnen fchon das Ueberschretten derselbe», bezw.
das Vordringen auf den vorhandenen Uebergänge» gleich ansang«

zu »erwehren. Indeß wurde der defensive Nutzen, den die Alpen
überhaupt bicten, lcdiglich auf dle Trennung der verschicdcnen
bereit« eingedrungenen Kolonnen des Gegners reduzirt. Er
bedauert, daß die Alpenübcrgänge fast überall für das Eindringen
gegnerischer Streitkräfte essen gelassen wurden, und daß man sich

bloß darauf beschränkt hat, im Ernstfalle dte Straßen, welche

»on denselben in'S Land herabführen, zu zerstören, wodurch allenfalls

der geringe Vortheil erzielt wtrd, das Eintreffen des Gegners

»or der Front dieser so weit rückwärts etablirte» Vertheidt«
gungsltnie (Sperrforts) um wenige Tage oder höchstens um eine

Woche verzögert zu haben.

Die Wahl der Positionen für die Sperrforts ift aber auch

au« dem Grunde unvorihetlhaft, weil der »vn dominirenben Stcl,
lungen aus vordringende Gegner tm Stande sein wird, dieselben

stet« vom Feinde zu säubern, zumal eê thm fast immer möglich

werden dürfte, dieselben unter konzentrisches Feuer zu
nehmen. Ihr haftet aber noch der Nachtheil an, daß der Gegner
gleich anfangs »erhältnißmäßtg tief in'S Land vorzudringen und
sich tn den angrenzenden Thälern auszubreiten vermag, infolge
dessen daher der von der SperrfortSltnte offensiv-defensi» zu
vertheidigende Raum nicht nur bedeutend ausgedehnt, sondern dem

Gegner auch die Möglichkett geböte» wird, dteselbe zu umgehen.
Ander« würden sich dle Verhältnisse gestalte», wären die Sperren
an der Landesgrenze und weiter thalauswärt« angelegt worden;
man besäße den Vortheil, zu ihrer Verthetdlgung weit weniger
Kräfte zu bedürfe», so wte man auch in dcr Lage wäre, mit
diesen selbst etnem überlegenen Gegner eincn hartnäckigen, wenn
nicht unüberwindlichen Widerstand zu leisten, und zwar auf »er«

hältnißmäßig engem Raume. Indessen hat man sich dcr Gefahr
ausgesetzt, früher oder später von überlegenen Kräften auf einem

ausgedehnteren und somit auch Verschiedenartiger gestalteten
Raum — auf welchem es unmöglich setn wird, alle Operationen
des Gegners wahrzunehmen und thuen rechtzeitig zu begegnen —
umgangen oder überwältigt zu weiden. (Schluß folgt.)


	

